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Warnung

Seit Beginn der Safer-

Sex-Kampagnen sind
Leute, die von einer Se-

x u a I be ka n ntsch aft m e h r
erwarten als nurdie Mis-

s i o n a rsstel I u n g, u n gen ü -

gend informiert. Ver-

meintlich ausgefallene

Sexualpraktiken sind
gesellschaftlich tabu.

Betroffene haben nicht

den Mut zu fragen. Viele

Berater wissen selbst

wenig und sind froh,

nicht darüber sprechen

zu müssen. Hier möch-

ten wi r Abh i lfe schaffen.

Wenn in dieser Schrift

von <Gewalt beim Sex>

die Rede ist, setzen wir
das freiwillige Einver-

stä nd n is a I ler Betei I igten

voraus.

Wer an Kperversen),

oder Kunmoralischen>

Sexpraktiken Anstoss

nimmt, dem raten wir
von der weiteren Lektü-

re ab.
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TAGES-ANZEIGER Dienstag, 8. Oktober 1991 SCHWEIZ

S aub ermänner und Lederrnänner
Moral vor Sicherheit: Das Ende einer Aids-Broschüre fur Schwule

Beinahe ein Jahr latrg konnten Insi-
der bei der Aids-Hilfe Schweiz an-
standslos ein 20 Seiten dünnes Büch-
lein beziehen. <Safer Sex ftir Leder-
männep> informierte <Leute, die von
einer Sexualbekanntschaft mehr er-
warten als nur die Missionarsstel-
lung> in ungeschminkter Sprache
über das, rvas trotz Aids-Gefahr <im-
mer noch möglich ist>. Jetzt rvird die
Schrift - nach einer Intervention des
Bundesamtes für Gesundheitswesen
(BAG) - nicht mehr abgegeben.

il VON KURT.EMIL MERKI, ZURICH

,<Safer Sex für Ledermänner> eignet sich
nicht fürs Mädchenpensionat. Aber diese
Broschüre wurde vor anderthalb Jahren
auch nicht dafür konzipien. Sondern.-für
schwule Männer, die Lederkleidung inö-
gen und denen der Sinn, zumindest ab
und zu, nach Sexualpraktiken steht, die
man unter dem Stichwort <bizarr> zu'
sammenfassen könnte.

Ursprüngiich haften Mitglieder der
<Loge 70> die nützlichen Präventionstips
zusammengesteilt. Die <Loge> ist ein
Verein, in dem die Ledermänner organi-
siert sind. Später übernahm die Aids-
Hilfe Schweiz das Copyright, liess den
Text überarbeiten (ohne ihm das Unge-
künstelte und Direicte zu nehmen) und
gab ihn schliessiich im November 1990
als Hochgianzbroschüre heraus. Ge-
dmcK wurden je l0 000 Exemplare in
deutscher und französischer S prache.

Die Öffentlichkeit nahm die Broschüre
beinahe ein Jahr lang nicht wahr. Soilte
sie auch nicht. Denn die Herausgeber
harten eine akut Aids-gefährdete, zahlen-
mässig aber relativ kleine Zielgntppe ins
Auge gefasst. Eben die Ledermänner.
Für die Publikation wurde ausschliess-
lich in Schwulen-Zeitschriften und an
Schwulen-Treffpunkten Werbung ge-
macht. Die Reaktionen auf die Broschüre
F/aren in den vergangenen eif Monaten
nur posiliv. Auch im Ausland: nSafer
Sepr wurde kürzlich in den Niederlan-
den, staatiich finanziert, nachgedruckt.
Für Dimitri Katsoulis von der Aids-Hilfe
Schweiz steht fest: <Die Broschüre war
taugiich, um in einer genau definierten
.Zietgruppe eine wirkungsvolle HfV-Prä-
vention zv betreiben.> Dieser Ansicht
war auch das Bundesamt für Gesund-
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Deutliche Sprache, lebenswichcige Bot-
schaft: Karikatur aus der eingestellten
Aids-Broschüre" (Bird PD)

heitswesen gewesen: Es übernahm die
Gestehungskosten der Broschüre, die
sich auf 27 000 Franken beiiefen-

Aufforderung zur Peiversion
oder. . .

irn September wurden die fvI-itgiieder
des Nationalrates von der Aids-Aufklä-
rung Schweiz (AAS) mit der <Safer Sex>-
Broschüre eingedeclrt. In einem Begleit-
brief erhob die Aids-AufkJ?inrng - eine
Vereinigung, die bislang vor allem durch
interne Querelen auf sich aufmerksam
gemacht hat und die dem umsriftenen
Verein zur Förderung der psychologi-
schen Menschenkenntnis fl/PNO nahe-
stehc - schwere Vorwürfe: nUnter dem
Vorwand, Aids-Prävention zu bereiben,
wird in anheizendem Ton zu Perversio-
nen aufgefordert.> Homosexualität - im
Sprachgebrauch der AAS eine <Irrita-
tion> - werde als Seibstverstänrilichkeit
hingesteilt und propagierr. Der Brief
schioss mit der Frage: <Wann nehmen
sich bürgerliche Politiker dieser Misere
an und unterbinden. dass eine :nilitance

Minderheit jährüch Steuergelder in Mil-
Iionenhöhe vom BAG zur Venügung ge-
stellt bekomrnt, um ihre politischen und
ideologischen Zieisetzungen durchzu-
drücken?>

54 Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier nutzten die Chance und profilier-
ten sich wohlfeii ais Saubermänner und
-frauen der Nation: Sie unterzeichneten
einen Vorstoss von Geneviöve Aubry ge-
gen die Broschüre. Am 26. September
nahm sich der <Bliclor der Angelegenheit
an. Über drei Zentimeter grosse Titellet-
tern verkündeten den Skandal: <Bund
gibt Tips für perversen Sex.> Obwohi das
Bouievardblatt richtig feststellte, dass im
Büchlein zu all den beschriebenen, soge-
nannt perversen Praktiken ndie nofwen-
digen Vorsichtsmassnahmen angege-
ben> würden und obwohl der <Blicio,
darauf hinwies, dass in der Einleitung
der Broschüre aile Zartbesaiteren vor
dem Weiterlesen gewarnt würden, kam
der Kommentator zum Schluss: <Es kann
nicht Sache des Bundes sein, eine Aniei-
tung zu abardgen, medizinisch teilweise
fragwürdigen Sexualpralrtiken zu finan-
Zl€f9O-rr

. . . zielgruppengerechte
Präventionsarbeit?

Peter Frehner arbeitet im BAG auf der
Zentraistelle für Aids-Fragen, wo er für
die Information'zustäindig ist. Er betont,
dass.die Aids-Hilfe (gute, zieignrppenge-
rechte Präventionsarbeit geleisreo> habe-
in der <Sa-fer Sep>-Broschüre seien die
Ledermänner in ihrer eigenen Silrache
angesprochen und wohl auch erreicht
worden.

Weil nach dem Bericht im <Blick> so-
wohl beim BAG als auch bei der Aids-
Hilfe die Nachfrage nach der Ledermän-
ner-Broschüre massiv anstieg, forderte
das BAG Ende vergangener Woche die
Aids-Hiife auf, den Verrrieb einzusteilen"
Frehner: <Wir mussten annehmen, dass
rsafer Sex> nicht mehr nur vom eigentii-
chen Zielpublikum bestelit wurde.> Der
BAG-Wunsch sriess bei der Aids-Hilfe
auf offene Ohren. Katsoulis: <rDie Bro-
schüre gehört weder in die Hand eines
Jugendlichen noch in die Wohnstube
einer Familie.> Weil dies nach der AAS-
Kampagne nicht mehr gewährleisret wzir,
habe man <Safer Sex>r aus dem Verkehr
gezogen - ,,und zwar definiliP.



Aids-Prävention abgeschossen

ll en iün$$te GouI

"Sado-maso l6d6ral,, - so titelte
zuerst nLe Matin", und uBlick"
doppelte nach: "Aids-Broschüre
schockt Politiker - Bund gibt Tips
für perversen Sex". Der Wirbel um

die Zielgruppen-gerichtete Bro-

schüre "Safer Sex für Ledermän-
ner, ist - nicht die erste - Attacke

des VPM gegen die Aids-Präven-
tionskampagne.

Von Ren6 Hornuno

Die AAS (<Aids-Aufklärung
Schweiz>), Ableger des VPM
(<Verein für psychologische Men-
schenkenntnis>) und damit eng li-
iert mit den <Lieblingen>r, macht
schon lange in missionarischer
Saubermannideologie und in Aids-
Panik. Der jüngste Coup: Eine
Kampagne gegen die bereits ein-
einhalb Jahre alte Broschüre <Safer
Sex für Ledermännen> von der
schon ca.25 000 Exemplare abge-
geben wurden.

Der VPM hatte sich bei den re-
gionalen Aids-Hilfen genug Exem-
plare zusammengebettelt, um da-
mit das Parlament zv beliefern.
Hier werde. <<in anheizendem Ton
zur Perversion> aufgerufen, heisst
es im Begleitbrief. Geneviöve
Aubry (FDP, Bern) muss es vom
Stuhl gehauen haben, als sie wei-
terblätterte - fiotz Warnung auf
Seite 3 (<Wer an perversen oder
unmoralischen Sexpraktiken An-
stoss nimmt, dem raten wir von der
weiteren Lekttire ab>). In ihrer von
53 Nationalrätlnnen mirunterzeich-
neten Interpellation sprudelt es nur
so: <<extrem ordinän>, <<pervers>>,

<moralisch untragban>, und sie
fordert, der AHS seien die Subven-
tionen zu streichen.

Die <Aids Hilfe Schweiz>> stellte
ihrerseits klar: <Im Kampf gegen
Aids können wir uns keine Tabus
leisten - die Konsequenzen wären
folgenschwer.> Dass andemorts
die offene Sprache geschätzt wird,
beweisen die Niederlande: Dort
wurde auf Staatskosten die Bro-
schüre in Holl?indisch und Englisch
nachgedruckt, und in der BRD

ües UPM
läuft gerade die Produktion.
Geharnischter Protest auch von
der HACH, der Dachorganisation
der Homosexuellen Arbeitsgrup-
pen: <Wir verurteilen entschieden,
dass die Aids-Aufklärung Schweiz

- weil sie bisher keihe eigenen Er-
folge ausweisen kann - auf dem
Buckel der Schwulen und mit dem
Instrument der tödlichen Krankheit
Aids billige Politik betreibt.>

Zwn anerkannte der Direktor
des Bundesamtes für Gesundheits-
wesen in seinem Brief an die Aids-
Hilfe, <dass es wichtig und
notwendig ist, Prävention bei ver-
schiedenen Risikogruppen durch-
zuführen, so auch bei den lrder-
männern>>. und auch im Amt sei
man sich bewusst, dass es dazu

,<{eine offene Sprache braucht und
Täbus fehl am Platz sind>>. Den-
noch schiesse die Broschüre übers
Ziel hinaus. Die seit 1985 engeZu-
silnmenarbeit zwischen AHS und
Bundesamt sieht AHS-Informati-
onschef Dimitri Katsoulis trotz des
Wirbels nicht in Frage gestellt: Die
<Aids-Aufklärung> sähe sich zwar
gerne als Alternative, habe aber
keine Leisfungen vorzuwelsen.
<<Das merken sicherlich auch die
Bundesräte, denen Frau Aubry das
Blättern in 'Sdfer Sex für kder-
männer' eingebrockt haD>, kom-
mentiert Koautor Herbert Riede-
ner, und er meint weiter: <<Cotti,

Villiger und Co. müssen sich die
Frage gefallen lassen, wie sie diese
Broschüre beurteilen, wenn da-
durch auch nur eine einzige HIV-
Infektion verhindert wurde.>> Statt
die Broschüre zurück,zuziehen,
würde man sie gescheiter flir <<He-

tero-Bizarr-Sex> umschreiben.
. meint Riedener.

Die AHS selbst begründet den
Rückzug damit, dass jezt <<haufen-

weise>> Bestellungen eingetroffen
sind, <<so dass nicht mehr sicherge-
stellt werden kann, dass die Bro-
schüre ausschliesslich in die Hände
der Zielgruppe gelangb>. Und vor
allem, so Dimitri Katsoulis, <<ge-

hört so etwas nicht auf den Stuben-
tisch von Frau Aubry>>.

WoZ Nr. 41,11' Oktober 1991
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Wer ein teures Freiland-Ei kauft, erhält olt ein billi-
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Baat Ereu: jahrelang
umsonsl gestrampell.

VON THOMAS SUREMANN

BERN - Schock gestern im Eundes-
haus: Unter den Nationalräten zirku-
lierte die Hochglanz-Broschüre .Sa-
Ier Ser für Ledermänner,'- eine
Aids-Präventionsschrifl für Homo-
seruelle, finanzierl durch Bundes-
gelder. l)iese Anleilung zu perversen
Sex-Prakliken emoörte auch abqe-
brühle Parlamentärier. 54 PolitiIer
lordern den solortigen Büchug und
die Vernichtung des Hettes

In dieser vom Bundesamt l'ilr Ge-
sundheitsrxesen (BAC) mit 27 000
Franken, finanzierten farbigen Hoch-
glanzbroschüre werden ungewöhnliche
Sexualpraktiken detailliert beschrieben :

Sado- N4aso- Praktiken, verschiedene Ar-
ten von analem Sex (2.8. <Faustfick>),
Sex.Soiele mit verschiedenen Geqen-
snndön, ja, selbst die von vielen Ääten
als geftihrlich taxierte Venvendung von
Krthetern.

Zu allen diescn Praktikcrr werden die
dabei notwendigen Vorsichtsmassreseln
angegeben. Und in dcr Einleitung der
Broschüre wird lesteestellt:,rWer an
(perversen) oder runmoralischenr Se.r-
praktiken Anstoss nimm! dem raten
wir von der weiteren L.ektüre ab.r>

Weiter Seile 2

FäEds-Brtlschüär
s#f,eme HiüEker

8021 Zürich Hr.223
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Schluss von Seite 1

Aids-Broschüre
Kritiker der Brosch0re be-
filrchten aber. d:us diesc
qclen Schülern in die llän-
dc geratcn könnte, die sich
von der Lcktürc durch den
Satz sicher nicht abhalten
liessen. Die FI)P.Nntional-
rätin Genevi&e Aubry
dazu: (Fillt die Broschüre
cinem Jugendlichen in dic
HInde, ist scine ßczichung
zur Sexualität über Jahre
hinweg gcschädigt.r

Schon in dcr montllgli-
chen Fraqcstunde hattc
FDP-Nationairat Kurt Mül-
ler cmpört festBestcllt, diese
Schnf( suche an Obszönittrt
ihrcsclcichen. Doch da hat-
ten die mcisten l'olitiker dic
ßroschüre noch gar nicht
gcschen Auch Bundcsrat
\illiscr nich(, dcr in Vcnre.
Itrnc seincs Kollcgcn Flavio
Cotti dic Worcn zu gliltten
versuchtc: l)ie lnforma-

Fachlcuten als schr n0tzlich
bezeichnet worden.

Als sich Vlliger aller-
dings später dcn <Safer
Se,rrr vor Augen filhrte, kam
ihm dic Galle hoch. Erst da
'xurdcn auch vicle andcre
Parlamentaner auf das
Werk aufmerkam.

FDP-Nationalrätin Gc-
ncviäve Aubry trommel(e
geslem in kueer Zcit 53

8ürgerliche für den gehar-
nischten Yostoss geScn da;
He[t zusammen. Darin mrd
auch dic Streichung von
Bundcsgel(ern an die Aids-
Hilfe Sctrweiz (der Verteile-
rin dcr Schrift) geforderL

Die Aids-Hil[c Schweiz.
die die Broschüre auf Vcr-
langen versciickt- blockte
dic Vorulrfe ab: <Tabus
könncn wir uns im Kampf
gegen Aids nicht leistenr.

Auch ein Sprecher des
BAC ungcrührt: <\jr'ir ver-
trauen in die Äids- Hilfe
Schwciz, die gu(e 

^rbeir 
bei

der Aids- hävention lci-
tion< hro<ch i.l rc Kommrnlar oben



,.^J^Ia Ji^ ll^llr^.,^ J-^l-r'.

Veftrauen weg
VON DIflER MITTLER

Dle Äids- Hilfe
Schweiz hat in den
vergangenen J:rhren
nel eneich(: Der Pari-
ser und damit die Dis-
kussion übcr Aids. Ver-
hrltung sind auf breiter
Basrs salonfähig geworden.

Zu Recht konnte die Aids-Hill-c auf
den Coodwill des Bundesamtes Or
Cesundhei6wesen und damit auch
von Bundesortrsidcnt Cotti zlhren-

Dles€s Venrauen hat die Aids-Hil-
lc missbraucht. ls lann nicht Sachc
des Bundes sein, eine Änleitung zu
cbanigen, mcdizinisch tcilweise frag-
würdigen Serualpraktiken zu finan-
zleren.

Des Ärgument der Aids-Hilfe, die
Broschüre mit je l0 000 Exemplaren
Auflage in Deutsch und Französisch
sei nur liir <L,edermänneo' gedacht,
zieht hier nicht: Bestellen kann sie
jedermann. also auch der l4jährige
Sch0 ler.

Kritik gefallen lassen muss sich
auch das Bundesam( ftlr Gesund-
heicwcsen: Warum hat es die Ver-
breitung der Broschüre nicht vcrhin,
dert?
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AN 9110041628.
DT 04 OKT 91, L6:28.
SC bsdL77.
PC3
RC BUNDESI{AUS.
oc bhd.
ID 1004-1293 WRDS: 145.
AU bg.
TI S afer-S ex-Borschuere fu er Ledermaenner eingestellt.
LD bern, 4. Okt. (sda) Die Aids-ltilfe Schweiz hat auf Ersuchen des

Bundesamtes fuer Gesundheitswesen @AG) den Vertrieb der umstrittenen
" Safer-Sex-Broschuere fuer Ledermaenner" eingestellt. Die Schrift war
wegen der knrden. Darstellung gewisser homosexueller Praktiken in der
Fragestunde des Nationalrates vom 23. September scharf kritisiert
worden, bevor sie Bundespraesident Flavio Cord als zustaendiger
Vorsteher des Eidg. Departements des Innem @,DD zu Gesicht bekommen
hatte.

TX Nach Auskunft von BAG-Informationschef Jean-Bernard Rameiet wurde
ischenzeit von Cotti und vom Bundesamt

gepnreft. Departementschef und BAG seien zum Schluss gekommen, dass

die Aufklaemngsschrift in gewissen Teilen ueber das ZieL
hinausschiesse und mit der ElfV-Praevention nichts mehr zu fun habe.
I-aut Ramelet hat die private Aids-Hiife Schweiz den Auftrag, in der
geeigneten Form auch spezielle Zielgnrppen anzusprechen. Die
franzoesische Uebersetzung und eine deutsche Neuauflage der
umstrittenen Broschuere von je 10 000 Exempiaren seien deshalb vom
BAG mit27 000 Franken frnanziert worden.

@e)
(sda).

DE sozm, Tega.

END OF DOCUMENT
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VON JOSEF RITLER

KRIENS LU - Die Fahrl zum Elterntag der Grena-
dier-RS in lsone endete gestern für eine Bernerin
mit einem Alptraum: lhre Kollegin brach bei Tem-
po 100 am Steuer zusammen - Herzschlagl

Die zwei Frauen waren ins Tessin fahren. um dort
gestern früh zu einer langen den Sohn der 5ljährigen
Autolahrt aufgebrochen. Sie Beifahrerin zu besuchen. Er
wollten vom Kanton Bern ist Rekrut in der Grenadier-

RS in isone.
Kurz vor 8 Uhr t

die beiden durch den
nenbergtunnel bei Lr
Unmittelbar nachder
den Tunnel verlasser
ten, passierte es: I)er
rerin (51) wurde von
Sekunde auf die ar

schlecht. Sie machte
einige seltsame Bewc

Bundespräsident Cotli
trifft Gegenmassnahmen.

Gotti qibt

zu: Hömo-
Broschüre

geht zu weil, sie
schiessl eindeulig über
das Ziel hinaus!u Das ist
die Stellungnahme von
Bundespräsidcnl Flavio
Cotti zur umstrillenbn
Aids-Broschüre ,,Shf er
Sex f ür Ledermänner,
(BLlCl( berichlete).

<Es ist ein Ziel unse-
rer Gesundhei spolitilo>,
so Cotti zrr BLICK
<Krankheiten durch ge-
wisse Massnahmen zu
verhindern. Wenn sich
diese präventiven Mass-
nahmen an ein Zielpu-
blikum richten. darf die
Sprache offen und kJar
sein, so klar wie nötig.
Und es ist auch nicht Sa-
che des Bundes. sexuelle
Verhaltensweisen ethisch
zu beurteilen. In dieser
Publikation wurden je-
doch gewisse Praktiken
geradezu propagiert.
Das aber ist nicht Ziel
unserer Bemühunsen
und geht eindeutig zu
weit. Zudem ist zu be-
fiirchten. dass die Bro-
schüre in die Hände von
Kindern gerät.>

Cotti hat deshalb sein
Bundesamt für Gesund-
heitswesen angewiesen,
<<sofort geeignete Mass-
nahmen>> zu treffen, um
weitereri Schaden zu Yer-
meiden.

54 Politiker hatten die-
se Woche den Rückzug
der Broschüre verlangt,
die durch das BAG mit
27 000 Franken finanziert
worden war.

Das Won
zum
Samstag
von
Evelyn

<Wenn ein

:Mann 60
,Iahre auf
dem Bucke
hat, hat er
sie meisten:

auch auf
dem Bauch.
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Sexuelle Perversion anstelle von AIDS-Aufklärung

Von FDP-Nationalrätin Geneviöve Aubry. Tavannes (BE)

SFP. - Einiges Erstaunen löste die der täglichen Post der Nalionalräte beigeJegie Broschüre

der AIDS-Hilfe Schweiz aus, welche den Kampf gegen AIDS bezweckt. Anstelle
'I

aufklärender Information ieigt die Broschüre, tarbig und auf Hochglanzpapier, lederheklei-

dete Homosexuelle bei sado-hasochistischen Praktiken. Hinzu kommt eine brutale, grobe

Sprache. Die ganze Broschüre ist an spezielle Minderheiten gerichtet. Die Reaktion von 53

Parlamentariern war eindeutig: Unter dem Deckmantel der AIDS-Aufkiärung werden Perver-

sionen gezeigt, welche jeder Morai spotten.

Mit Steueroeldern

Die AIDS-Hilfe Schweiz erhielt '1990 1,7 Mio. Franken, 19S1 1,9 Mio. Franken Unterstüizung

aus dem Departement von Bundesrat Cotti, Unier dem Deckmantel der Information wurden

spezielle Publikationen an Prostituierta verteilt. Von der neu Voriieganden Broschüre "Für

die Männer in Leder" wurden 1 600 Exemplare an den Beruisschulen in Zürich verteilt,

obwohl die Verantwortlichen der AtDS-Hilfe versicheften, nur die entsprechende Minderheii

erhalte die Broschüre. Der Wrklichkeit näher kommt eine Werbeaussage: "Nicht nur für die

Harten.'

Den vorliegenden Anreiz zur Lasterhaftigkeit und zu sexuellen Perversionen bezahlen die

Bürger dieses Landes mit ihren Steuern. Streben wir für unsare Kinder eine solche Zukunft

an? Denn jeder Jugendliche kann diese sado-masochlstische BroschÜre erhalten, welche

die Moral unter dem Deckmantel des Kampfes g€gen AIDS zu untergraben sucht.
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Meine Frage an die Verantwortlichen: wieweit wird dieser uniug, der von den Bürgern
bezahlt wird, mit dern Segen eines Bundesrates der Christlichdsmokratischen Volkspartei
(CVF) noch gehen?
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AIDE SUISSE CONTRE LE SIDA
AIUTO AIDS SVIZZERO

Pressecommuniqud der Aids-Hilfe Schweiz rur
Kritik an der Broschüre "Safer Sex für Ledermänner"

Kampf gegen Aids: Tabus
können wir uns nicht leisten!

Zusammen mit einem Brief hat der umstrittene Verein Aids-Aufklärung Schweiz
(AAS) dem Eidgenössischen Parla'ment am 13. September l99I ohne unser Wissen
unsere Broschüre'Safer Sex für I-edermänner" zugestellt. fm Schreiben an die
Süinde- und Nationalrätlnnen wirft die Aids-Aufklärung Schweiz dem Bundesamt
für Gesundheitswesen und der Aids-Hilfe Schweiz (AHS) vor, unter dem
Deckmantel der Aids-Prävention Steuergelder zu missbrauchen und zu Perversionen

aufzufordern. Die Aids-Hilfe Schweiz weist diese Vorwürfe auf das Schärfste
zurück. +

Wie wir heute der Westschweizer Presse entnehmen, hat aufgrund dieses Schreibens
des Vereins AAS Nationalrätin Geneviöve Aubry eine Interpellation eingereicht.
Darin wird gefordert, dass das Bundesamt für Gesundheitswesen aus dem Vorstand
der Aids-Hilfe Schweiz austritt, dass die finanzielle Unterstützung der Aids-Hilfe
Schweiz aufgehoben und die kritisierte Broschüre "Safer Sex für kdermänner" aus

dem Verkehr gezogen wird.

Da das Schreiben des Vereins Aids-Aufklärung Schweiz ans Parlament nicht nur
polemische Aeusserungen, sondern überdies krasse Falschaussagen enthält, sah sich

die Aids-Hilfe Schweiz veranlasst, das Eidgenössische Parlament heute in einem
Brief über die Hintergründe der Aktion des Vereins Aids-Aufklänrng Schweiz zu

informieren.

Im Kampf gegen Aids können wir uns keine Tabus leisten. Die Konsequenzen
wären zu folgenschwer. Wer dies erkannt hat, wird den offenen und ehrlichen
Stil der Häventionsarbeit der Aids-Hilfe Schweiz bei Zielgruppen verstehen
und ihn entsprechend beurteilen. Dass jetzt in aller Oeffentlichkeit über eine

spezifische Broschüre gesprochen wird, die sich nicht an die Oeffentlichkeit
richteto stand nicht in unserer Absicht; wir verdanken dies einzig dem Yerein
Aids-Aufklärung Schweiz.

AIDS-HILFE SCHWEIZ

Schu(zmarke für
gemernnutzige Organisationen Postcheck: Zütcn 80-23676-6 Bank: ZKB 8035 Zürich (Untersiress) 1114-0005.012



Nachfolgend erläutern wir Ihnen, auf welcher Grundlage die Aids-Hilfe Schweiz
ihre Präventions- und Informationsarbeit bei Zielgruppen leistet. Diese Arbeit bei
Zielgruppen erfolgt im Auftrag und Einverständnis sowie mit finanzieller IJn-
terstützung des Bundesamtes für Gesundheitswesen.

Die 1985 . von Homosexuellen-Organisationen gegründete Aids-Hilfe Schweiz
(AHS) erfüllt drei Aufgaben: Die AHS ist Dachverband der 20 kantonalen Aids-
Hilfen in der Schweiz und in Liechtenstein, Interessenvertreterin der Menschen mit
HIV und Aids sowie Partnerin des Bundesamtes für Gesundheitswesen @AG) in
der STOP AIDS-Kampagne. In der engen Zusammenarbeit mit dem BAG besteht
eine klare Aufgabenteilung. Während die Ihnen bestens bekannte STOP AIDS-
Kampagne - die Aids-Hilfe Schweiz ist Trägerin dieser Kampagne - sich an die
Gesamtbevölkerung richtet, kommt der Aids-Hilfe Schweiz die Aufgabe z!,
Informations- und Präventionsarbeit bei definierten Zielgruppen zu leisten.

Zu den Zielgruppen der AHS zählen schwule Männer, Drogenkonsumentlnnen,
Prostituierte und Freier sowie Jugendliche. Diese Zielgruppen leben in gänzlich
verschiedenen Verhältnissen und unter ganz unterschiedlichen Bedingungen. Eines
aber ist ihnen gemeinsam: Sie sind vonseiten des Staates nicht ohne weiteres
erreichbar. Massnahmen der HfV-Prävention vefinögen nur zu greifen, wenn die
anzusprechenden Gruppen in ihrer Existenz und I-ebensweise akzeptiert werden.
Wir haben nur dann eine Chance, erfolgreiche H[V-Hvention zu betreiben,
wenn wir von der l-ebensweise dieser Gruppen ausgehen und ihre Sprache
sprechen.

Folgerichtig ist deshalb, dass die Aids-Hilfe Schweiz schwule Männer und Prostitu-
ierte engagiert, welche die Irbensgewohnheiten unserer Zielgruppen aus eigener
Erfahrung kennen. Und genauso folgerichtig ist es, Informationsmittel zu schaffen,
die sich an der Irbenssituation dieser Zielgruppen orientieren.

Einzig vor diesem Hintergnrnd ist die Broschüre "Safer Sex für kdermänner" zv
beurteilen. Es handelt sich um ein Informationsmittel über HlV-Prävention für eine

gau,;tz klar definierte Zielgruppe, wie sie in der schwulen Szene der Schweiz
existiert. Aids-Prävention hat von Tatsachen auszugehen, von der Gesellschaft wie
sie eben in Tat und Wahrheit ist, und nicht wie sie vielleicht sein könnte. Es gehört

nicht zur Aufgabe der HlV-Prävention, Menschen von ihrer Sexualilät abzuhalten;
unsere Anstrengungen bei allen Zielgruppen zielen darauf äb, die besonderen

Risiken einer HlV-Infektion und die Notwendigkeit der Aids-Prävention
aufzuzeigen und die Menschen zu einer Verhaltensändenrng nr bewegen.

In der genannten Broschüre "Safer Sex für Ledermänner" - wie übrigens in allen
anderen Publikationen der Aids-Hilfe Schweiz trtr Zielgruppen - wird denn auch

eine klare Sprache gesprochen; wir nennen die Dinge beim Namen und werden ent-
sprechend verstanden. Dass eine Broschüre "Safer Sex für l-edermänner" weder in



die Hand eines Jugendlichen, noch in die Wohnstube einer Familie gehört, braucht
gar nicht diskutiert zu werden, das versteht sich von selbst.

Die Broschüre "Safer Sex für I-edermännerrr wird weder in Jugendhäusern
noch in Schulen abgegeben. Diesbezügliche Behauptungen des Vereins Aids-
Aufklänrng Schweiz sind falsch und entbehren jeder Grundlage. Die Broschüre
ist ausschliesslich auf Anfrage erhältlich und wird nur der schwulen Szene
zugänglich gemacht. Bei Bestellungen klären wir über den Inhalt unmissversriindlich
auf. Ausserdem findet sich auf Seite 3 der Publikation die deutliche Warnung:
"Wer an perversen oder unmoralischen Sexpraktiken Anstoss nimmt, dem raten wir
von der weiteren Irktüre ab". Auf welchem Weg der Verein Aids-Aufklärung
Schweiz in den Besitz der genannten Broschüren gekommen ist, mit denen das Par-
lament beliefert wurde, bleibt abzuklären. Rechtliche Schritte behält sich die Aids-
Hilfe Schweiz vor.

Die Broschüre "Safer Sex für kdermänner" stiess in der Aids-Arbeit auf europäi-
scher Ebene auf ein äusserst grosses und positives Echo. So wurde sie in den
Niederlanden - notabene mit staatlicher Unterstützung - nachgedruckt, auch in
Grossbritannien und der Bundesrepublik wurde die Broschüre bereits übernommen.

Den Yorwurf des Yereins AAS, die Aids-Hilfe Schweiz fordere "in anhei-
zendem Ton zu Perversionen" auf, ist genauso unhaltbar wie die Behauptung,
unter dem Deöt<mantel der Aids-Prävention würden Perversionen verbreitet
bzw. Steuergelder.missbraucht. Die Aids-Hilfe Schweiz hat denn auch im
Jahresbericht 1990, den Parlament und Medien im Juni erhalten haben, offen
über unsere Arbeit bei Zielgruppen und auch über die genannte Broschüre
informiert.

Wer steckt hinter dem Verein Aids-Aufklärung Schweiz?

Wer versteckt sich hinter der umstrittenen Organisation mit der Bezeichnung Verein
Aids-Aufklärung Schweiz? Der Verein AAS hat seit seiner Gründung immer wieder
für Schlagzntlen gesorgt. Im Gegensatz zu den 20 Aids-Hilfen in der Schweiz, die
zusammen mit einem Heer von freiwilligen Helfern konkrete Arbeit für die
Bevölkerung und für von Aids betroffene Menschen leistet, blieb der
Iristungsnachweis des Vereins Aids-Aufklärung Schweiz der breiten
Oeffentlichkeit bislang verschleiert. Die Vorstandsmitglieder des Vereins AAS
geben sich als Aids-Fachleute aus und sorgen vornehmlich mit Polemik und
Panikmache in den Medien für Verwimrng. Dass nun auch Politiker dem Verein
AAS auf den I*im gehen, bedauern wir sehr.



Wenn eine Organisation wie die AAS die offene Auseinandersetzung scheut
und nicht in der I-age ist, vor dem Zürcher Aids Forum und vor der
Eidgenössischen Kommission für Aids-Fragen zu erscheinen - in beiden Fällen
hat die AAS nach erfolgter Zusage kum yor dem Anlass ihr Erscheinen
abgesagt -, gibt es dafür wohl Gründe. LInd die gibt es in der Tat.

In der Beilage senden wir Ihnen einen Artikel der Weltwoche vom 7 . Mätz 199L.
Darin zsigt die Weltwoche in aller Deutlichkeit auf, dass der Verein Aids-
Aufklärung Schweiz im Umfeld des umstrittenen Vereins zur Förderung der
psychologischen Menschenkenntnis (VPM - bekannt auch als "Lieblinge")
anzusiedeln ist. Dazu auch eine Agenturmeldung, wir zitieren die Schweizerische
Depeschenagentur vom 15. Mai 1991: "Führende Mitglieder haben ihn (den Verein
AAS) verlassen, weil er ihnen in zu enger Verbindung ztlm umstrittenen Verein zur
Förderung der psychologischen Menschenkenntnis stand. (...) Insgesamt fünf der
neun Vorstandsmitglieder verliessen den Vorstand und meist auch den Verein,
nachdem Versuche gescheitert waren, den Vorstand von VPM-Mitgliedern
freizumachen. (...) Die AAS ist heute fest in VPM-Hand. Mindestens vier der neu-
gewählten Vorstandsmitglieder sind (...) sicher dem VPM anzureßhnen. Auch der
neue Präsident, der Assistenzarzt am Spital Wädenswil Jürg Barben, ist VPM-Mit-
glied".

I^aut Aussagen des Weltwoche-Artikels und der SDA-Meldung waren VPM-
Mitglieder auch' Gründer des Vereins Aids-Aufklärung Schweiz. Vor diesem
Hintergrund erscheihen die Anwürfe des Vereins AAS gegen die Aids-Hilfe
Schweiz in einem garuz anderen Licht.

Die Aids-Hilfe Schweiz hat nichts zu verbergen! Wir stehen Ihnen gerne Red und
Antwort.

AHS/Kat 25. September 1991


